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We rkzeuge im Lebendigen

Pflanzen reagieren, wenn mit ihnen auf der Ebene subtiler Energien gearbeitet wird,
so ist die Eurythmistin Tanja Baumgartner überzeugt. lm Rahmen des lnstitut ArteNova

hat sie inzwischen über mehrere Jahre eindrucksvolle Belege dafür erarbeitet,
welcher intime Austausch mit der Wett des Lebendigen mögtich ist.
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VonJens Heisterkamp

Dass Kühe, denen man Mozartvorspielt, mehr
Milch geben, wissen wir seit längerem. Aber
können Pflanzen, für die man tanzt, anders
wachsen? Da's klingt zunächst ungewöhn-
lich. Die Eurythmie, mit deren Hilfe das mög-
lich sein soll, ist allerdings auch kein gewöhn-
licher Tanz. Entsprechend dem Weltbild
Rudolf Steiners, der diese Bewegungsform
vor mittlerweile einhundert Jahren in die
Welt brachte, stehen die Gesten der Euryth-
mie unmittelbar mit dem in Kontakt, was

man die organisierende Schicht der Lebens-
kräfte oder subtilen Energien nennt. Dabei
handelt es sich um eine Ebene der Wirklich-
keit, die bei allen Erscheinungen des Lebens
erst für die eigentlich gestaltbildende Leben-
digkeit sorgt: für den Aufbau von Gestalt und
Form, für Stoffwechselprozesse und Wachs-

tum. Schon Aristoteles hatte den Pflanzen
eine xegetative Seele" zugesprochen, auch

in der östlichen Philosophie ist diese Lebens-
Dimension seit jeher bekannt und im Westen
wird spätestens seit Goethe und Rupert Shel-

drake (,,morphische Felder") das Lebendige
als eigene Dimension der Wirklichkeit aner-
kannt. Rudolf Steiners Eurythmie schöpft aus

genau diesem Gebiet. Und die Eurythmistin
Tanja Baumgartner ist überzeugt, dass man
durch eurythrnische Bewegungen diese Kräf-
te des Lebendigen nicht nur künstlerisch dar-
stellen, sondern auch gezielt einsetzen kann:
zur bewussten Unterstützung von Heilung
und Wachstum insbesondere.

Seit längerem verfolgt sie diese Idee mit
systematischen Versuchen an Pflanzen, die
erstaunliche Ergebnisse zeigen und Gegen-
stand wissenschaftlicher Untersuchungen
wurden. Die gebürtige Schweizerin und
Mutter dreier Kinder lebt heute im südöstli-
chen Zipfel des Elsass, wo sie sich mit ihrem
Mann ein eigenes, großzigiges Atelier für
ihre Arbeit aufgebaut hat. Hier sieht der Besu-

cher auch gleich einige ihrer behandelten
,,Objekte", zahlreiche Töpfe, überwiegend mit
Bryophyllum-Pflanzen (der berühmten,,Goe-
the-Pflanze"), die äußerst unterschiedliche
Wuchsformen aufweisen. Die Pflanzen sind
Teil der Forschungsarbeit, die Tanja Baum-

gartner seit einigen Jahren umtreibt. Die eine
Gruppe dieser Pflanzen zeigt deutlich läng-

liche, gradlinig nach oben strebende Formen;
die andere wirkt dagegen eher gedrungen und
neigt dazu, sich nahe am Boden zu verzwei-
gen. Beide Pflanzengruppen gehören aber der
gleichen Art an, sind gleich alt und haben die
gleichen äußeren Lebens- und Wachstumsbe-
dingungen gehabt. Der einzige Unterschied:
die länglich gewachsenen Pflanzen wurden
eurythmisch mit dem Laut ,,U, die gedrun-
genen mit dem Laut,,B" behandelt.

Wirkungen sichtbar machen
Besser zu verstehen, wie so etwas möglich ist,
das ist für Tanja Baumgartner zum Lebensthe-
ma geworden. Angefangen hatte alles für die
bei Elena Zuccoli am Dornacher Goetheanum
ausgebildete Eurythmistin mit einschnei-
denden Erfahrungen im therapeutischen
Bereich: Bei der Arbeit mit einer halbseitig
gelähmten Patientin, der die Schulmedizin
wegen schwerwiegender physischer Schädi-
gungen kaumAussichten auf Besserung einge-
räumt hatte, erfuhr sie, was Eurythmie errei-
chen kann: Durch den gezielten Einsatz einer
von ihr entwickelten therapeutischen Euryth-
mie über einen längeren Zeitraum ließ sich die
Bewegungsfähigkeit der Patientin in einem
nicht für möglich gehaltenen Ausmaß wieder-
herstellen. Dabei hatte sie ,,nur" über einen
Iängeren Zeitraum einige der klassischen
eurythmischen Laut-Gesten eingesetzt. Die-
ser Fall rief allerdings auch ungläubige Skep-
sis hervor, so dass sich für sie die Frage stell-
te, ob es einen Weg gibt, die Wirksamkeit

' der Laute gewissermaßen ,,objektiv" sichtbar
zu machen. ,,In dieser Situation sprang mich
eines Tages ein Glyziniensamen geradezu anl',

erzählt Tanja Baumgartner. ,,Ich kann mich
heute noch darüber amüsieren, wie mich die
reifen Glyzinienschoten an der Pergola hän-
gend mit ihrem Verhalten - weil sie mich auf-
platzend zum Versamen unter Beschuss nah-
men! - auf sich aufmerksam gemacht haben."

So entstand ihr Entschluss, mit den Samen
dieser Pflanze eurythmisch zu arbeiten - ein
Gebiet, für das es bis dahin keinerlei Vorar-
beiten gab.

Einen ersten Anhaltspunkt boten dabei
die Laut-Gesten, die in der Eurythmie den
vier Elementen zugeordnet werden: das flüs-



Betritt in der farschenden

Anwe nd u ng der Eu ryth m i e

Neulsnd : Tanja Baumgortner

in ihrem Atelier.

sige ,,L- für Wasser, das bewegte ,,R" für Luft, das feste ,,8" für Erde und

das überbewegliche ,,S" für Feuer. Die Samen wurden bei den entspre-

chenden Bewegungen an vier Tagen jeweils für etwa fünf Minuten in die

Hand genommen und anschließend eingepflanzt.Tanja Baumgartner war

bald überzeugt, in den unterschiedlichen wuchsformen der sprösslinge den

Einfluss der Eurythmie-Gesten wiederzuerkennen. Bei der mit ,,8" behan-

delten Pflanze zeigten sich beispielsweise eng ineinandergeschobene Blät-

ter mit engen Abständen, bei der mit ,,S" behandelten war eine starke Ran-

kenbildung erkennbar. Am meisten überraschte das Ergebnis des mit dem

Laut ,,V behandelten Samen: dieser schwoll zunächst sehr stark an und war-
tete mit der Keimung. schließlich wuchs er mit doppelter Energie und mit
viel schnellerer Entfaltung, als es die anderen taten. Die mit,,R" behandelte

Pflanze zeigte fein ausziselierte, hellgrüne Blätter, die nach einiger Zeit von
kleinen weißen Spinnen bewohnt wurden, die nur auf dieser Pflanze auftra-
ten, obwohl die anderen Pflanzen nahe daneben standen'

Systematische Erforschung
All das waren aber noch erste Tastversuche. In einem nächsten Schritt kam
Tanja Baumgartner die Idee, ihre Ergebnisse mit einem vielseitig zusam-

mengesetzten Kreis von Menschen zu diskutieren: Wissenschaftler, Phi-

losophen, Architekten und Künstler sahen sich die behandelten Pflanzen

an und ließen sich das Verfahren erklären. Ein wichtiger Kontakt wurde zu

einem - zufällig namensverwandten - Wissenschaftler der Universität Bern

geknüpft, der dort und in der Krebsforschung des anthroposophischen Ins-

tituts Hiscia in der Schweiz bereits Erfahrung mit der Durchführung kom-

plementärmedizinischer Studien auf wissenschaftlichem Niveau hatte: Dr'
stephan Baumgartner regte an, die versuche künftig vor allem mit schnell

keimenden Kressesamen durchzuführen. Spätbr stieß auch der ebenfalls

am Institut Hiscia tätige Mathematiker und Philosoph Dr. Renatus Zieg-

ler zu dem Kreis, der später ArteNova, das Institut für Eurythmie in For-

schung und Kunst, leiten sollte. Im Weiteren engagierte sich auch der eme-

ritierte Biologe und Termitenforscher Prof. Reinhard Leuthold für diese

Forschungsarbeit.



Man entschied sich, die Behandlung vor allem auf die zwei polaren Laute

des ,,L, das eher weitend wirkt und des ,,8", das eine eher begrenzende Ges-

te hat, zu konzentrieren.
Zahlreiche Fragen galt es zu erforschen: Welche Rolle spielt beispielswei-

se der jeweilige Ort, welchen Einfluss hat der jeweils behandelnde Mensch?

Vor allem aber: Wie häufig soll und muss die Behandlung durchgeführt wer-
den, damit sich überhaupt Wirkungen zeigen? ,,Schon nach einer einma-
ligen Anwendung von Eurythmie über etwa zehn Minuten kann man spä-

ter an den Pflanzen einen Unterschied sehen", erklärt Tanja Baumgartner.
Eine grundlegende Tendenz zeigte sich dabei schon sehr früh: Das 'L- wirkt
wachstumsfördernd, führt zu geradlinigen Wuchsformen, das ,,8" dagegen

eher wachstumshemmend, zu gedrungenen Formen - allerdings nur/ wenn
es sich um eine länger andauernde Einwirkung handelt. Bei kurzen, einma-
ligen Anwendungen verhält es sich sogar umgekehrt: da wirkt das einmal
angewendete ,,8" beschleunigend. ,,Man kennt das auch aus der Homöopa-
thie, wo eine einmalige Dosis den Organismus stark anregen kann", so Tan-
ja Baumgartner.

Eine weitere Frage lautete: Sollen die Samen in der Hand gehalten wer-
den oder besser vor dem behandelnden Menschen auf einem Tisch liegen?

Bis zu welcher Entfernung ist überhaupt eine Behandlung möglich? Mit all
diesen Aufgabenstellungen musste Neuland betreten werden, das nur durch
Versuch und Irrtum gesichtet werden konnte. Interessanterweise zeigte sich,

dass die Auswirkungen auf das Wachstum stärker sind, wenn die Samen

nicht direkt in der Hand gehalten werden, sondern die Behandlung mit
Eurythmie in etwa 20 Zentimeter Abstand erfolgt. Noch bei Behandlungen
im Abstand von sieben Metern sind Wirkungen erkennbar. Der forschenden
Neugier waren dabei keine Grenzen gesetzt: Sogar im fahrenden Auto wur-
den Pflanzensamen behandelt, somit der Behandlungsort fortwährend ver-

ändert, mit ähnlich deutlichen Wirkungen wie bei den anderen Versuchen.

Wissenschafttiche Bedingungen
Die eigentliche Forschungsarbeit verlief aber unter akademischen Labor-
bedingungen: klar protokollierte, wiederholbare Behandlungsabläufe mit
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Samen, die zum Wachstum in Plastiktütchen
eingeschlossen ,und nur mit destilliertem Was-
ser angesetzt wurden, um jegliche sonstige
Fremdeinwirkung auf das Wachstum auszu-
schließen. Im Laufe von mehr als drei Jahren
hat Tanja Baumgartner gemeinsam mit den
beteiligten Wissenschaftlern auf diese Weise
mehr als hunderttausend Versuchskeimungen
ausgewertet, immer mit monotonen, wieder-
kehrenden Auswertungsarbeiten verbunden.
,,lch dachte manchmal, das überlebe ich nicht!
Gerade für mich als Bewegungsmensch war
das oft ein richtig mühseliger Weg", gesteht sie.

Im weiteren Verlauf der Forschungen dif-
ferenzierte sich das Vorgehen in einem mehr
qualitativen Sinne: ,,lch merkte zum Beispiel,
dass die Pflanzen je nach Art anders auf mei-
ne innere Einstellung reagieren, Dickblattge-
wächse brauchen eine andere ,Ansprache' als
ein zarter Bubikopf (Soleirolia)." Wenn Tan-
ja Baumgartner über diesen Teil ihrer Arbeit
erzählt, glaubt man es mit einer wahren ,,Pflan-
zenflüsterin" zu tun zu haben, die den Gewäch-
sen zuzuhören gelernt hat. ,,Die Eurythmie gibt
mir feinstoffliche Präzisionswerkzeuge an die
Hand", sagt sie und sie ist überzeugt, dass jeder
diese Instrumente in sich trägt und anwenden
kann.

Angesichts der vielen denkbaren Kombinati-
onsmöglichkeiten scheint die Anwendung von
Eurythmie auf die Pflanzenwelt erst ganz am
Anfang zu stehen. Und natürlich hat es auch
skeptische Rückfragen gegeben, gerade auch
aus dem traditionellen anthroposophischen
Umfeld. Unendlich viel mehr wartet noch

B ry o p hyllu m - PfIo n ze n, de re n

Samen mit den Gesten von ,,L"

und ,,8" behsndelt werden, zeigen

ch a ro kte ri sti sch e Wu chifo rm e n.

auf eine genaue experimentelle Erforschung:
Die Vielfalt der unterschiedlichen Laute, aber
auch Lautkombinationen, Wörter oder weitere
eurythmische Gesten - die Entwicklung steht
erst ganz am Anfang. Es wurden auch schon
Experimente gemacht, die die Auswirkung von
Eurythmie auf die Geruchs- und Geschmacks-
qualität von Lebensmitteln zeigen soll oder
die Wirkung auf Arzneimittel. Naheliegend
ist natürlich auch die Anwendung im Bereich
der Samenzucht oder auch als Unterstützung
beim Anbau von Gemüse. Für all diese Fra-
gerichtungen versucht das Institut ArteNova
Mittel aufzubringen, denn Forschung kostet
Geld, besonders, wenn man sich dabei stren-
gen und nachprüfbaren Kriterien unterwer-
fen will. ,,Ganz wichtig ist mir aber, dass diese
Dinge nicht in erster Linie zur Kommerzialisie-
rung entwickelt werden", ergänzt Tanja Baum-
gartner. ,,Mir geht es nicht um die Steigerung
wirtschaftlichen Erfolges, sondern um die Ent-
wicklung des Zukunftspotenzials, das durch
Rudolf Steiner mit der Eurythmie gegeben wur-
de. Eurythmie kann in viel mehr Bereichen, als
bisher gedacht wurde, im Alltag real angewen-
det und umgesetzt werden. Damit kann der
Mensch etwas Stärkendes an die Welt, an die
Natur zurückgeben und damit Verantwortung
für die Weiterentwicklung übernehmen."

O Weitere lnformationen und Kontakt:
I www.institut-artenova.ch


